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Das Ziel Rußlands: Ausſchaltung Polens
Der Einmarſch in den Korridor

da. Schneidemühl, 83. Auguſt.

Die Lage an der polniſchbolſchewiſtiſchen Front hat in den
polniſchen Kreiſen Neupolens eine hochgradige Nervoſität her

auſ end von 7 Uhr an Redaktion 609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.
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wertvollen Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
el u. London, 3. Auguſt.ertragte gus New Hork wird der „Daily Mail“ gemeldet, daß nach
tultur de M erläſigen Jnformationen die Sowjetregierung als

Verlag gedingung für einen Friedensvertrag die Aus
galtung Polens als Pufferſtaat zwiſchen Deutſchhramme,

eſſen I ert und Sowjetrußlans ſtellen werde.
n J gusſetzung der Waffenſtillſtandsveryandlungen
ſeits oft w. London, 3. Auguſt.un ein Noßskauer Funkſpruch meldet: Die Waffenſtirl
r. M rendsverhand lungen wurden ausgeſetzt. Die polni
cht. Preis niſchen Delegierten kehren nach Warſchau zurück, um von ihrer
änchen I regierung die Ermächtigung zur Unterzeichnung nicht nur des
en, die seffenſtillſtandsvertrages, ſondern auch der grun d-
zumal ſe a legenden Friedensbebingungen, die die Sowjet
werden. gierung aufſtellte, zu verlangen.
je mit An Warſchauer parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß,
onferem R xenn bis zum 4. Au g u ſt nachmittags die Waffenſtillſtands

eines d I eingungen nicht unterzeichnet ſind, die polniſchen Delegierten
dem Jean zurückehren. Der Kampf wird dann mit allen Mitteln

etzt.ſetzeſee Preſſeabteilung des Miniſteriums des Aeußern teilt

mit: Die polniſche Regierung hat ſich an die Sowjetregierung
ndt und um die Zulaſſung von Zeitungskorreſpondenten

ſei den Friedensverhandlungen erſucht. Die Sowjetregierung
tat dieſes Erſuchen ablehnend beantwortet.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Warſchau iſt die pol-
niſche Waffenſtillſtands kommiſſion mit vier-
tündiger Verſpätung an ihrem Beſtimmungsort an-
gelangt. Das iſt merkwürdigerweiſe die erſte Meldung über
es am 30. Juli erfolgte Eintreffen der polniſchen Ünter-
zändler bei den Ruſſen n.

Zwiſchen Grodno und Warſchau
b. London, 3. Auguſt.

„Evening Standard“ meldet, daß 8000 bolſchewiſtiſche
geiter an einem Punkte halbwegs zwiſchen Grodno und War-
ſhan eingetroffen ſind. Die Blätter erkennen den Ernſt der Lage
m Beſondere Aufmerkſamkeit wird der Tatſache gewidmet, daß
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dere Kaſin und Kamenew heute in London eingetroffen ſind.
dorf nach Die „Morning Poſt“ meldet aus Warſchau: Die Stadt iſt
von heute nit Stachelbrahtverhauen und Barrikaden umgeben. Die Be
ten rölkernng wird von den Zeitungen auf den Ein
en aus narſch der Bolſchewiſten vorbereitet. Lord
en Abernon iſt geſtern nacht abgereiſt. Juſſerand wird
raphen ute abreiſen. Man weiß nicht, ob auch General Radeliffe

S Wian h Lreiſen wird. Wahrſcheinlich wird aber General Weygand
ellung einer ſolange in Polen bleiben, wie dies nützlich erſcheint.
ventar „Daily Chronicle ſpricht im Zuſammenhang hiermit die
well nach boffnung aus, es möchte der Moskauer Regierung hinreichend
liegt von har gemacht werden, daß vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit

Pochen bei elen keine Verhandlungen mit den ruſſiſchen Delegierten weder
mt in Am er die Wiederaufnahme des Handels noch über einen Abſchluß
well aus. eines allgemeinen Friedens geführt werden kännten. Der geren
l t Leſtand Polens geführte Krieg ſei in Wahrheit ein
rapben9 ßrieg gegen die Alliierten, die vertraglich verpflichtet

Ern, Polen zu ſchützen.
r Plan ü

ellung a 7e 9a Abflauender Streik in Zittau
in

eiten e W. Zittau, 3. Auguſt.WDagie a Der Verkehr auf der Straße iſt ſehr lebhaft. Die
le a etinmung für die Linksradikalen und den
i en eneralſtreik flaut ab. Eine heute nachmittag ab
Farce xhaltene, von 6000 bis 8000 Perſonen beſuchte Maſſenver-
g einer h enmlung beſchloß, morgen eine Urabſtimmung in
rdiſhen Meer Betrieben über die Weiterführung des Streiks
Tr heute M tzunehmen. Von den früheren Forderungen der Radi-
n bei p lilen war nichtmehr die Rede. Man verlangte nur die
a lufhebung des Belagerungszuſtand es. Aus-
raphen kretungen ſind nicht vorgekommen. Der heute morgen

interbrochene Eiſen bahnverkehr iſt wieder auf
iſche Fi enommen worden.
noch Der Oberbürgermeiſter von Zittau, der nach Dresden
von Ehren war, wird mit den Vortruppen derimpling Keichswehr heute in Zittau zurückerwartet, um die nor

ginet nele Lage wieder herzuſtellen. Der FünfzehnerAusſchuß,
welche in t ſich die Polizeigewalt angemaßt hat, herrſcht immer noch.
aft berufl kr beſteht aus drei Spartakiſten, zwei Kommuniſten, zwei

Hehrheitsſogialiſten und fünf in den Betrieben Gewählten,

a o den Anksradikalen angehören. Da die großen Ueber
nd-Zentralen weiter ſtill liegen, ſind mehrere Hundert

in h nken und Werkſtätten zum Feiern gezwungen. Die
Kiruwil nnung der ein ſichtigen Arbeiterſchaft iſt un
zlachß. br. ingt gegen Terror und Streik.

Der linkeradikalen Preſſe ſind die Vorgänge in Zittauherlore ht peinlich. Die „Freiheit“ druckt die Mitteilungen

r über mit den Worten: „Räteſchtoindel in Zittan“ ab,
ungef. 1 hrend die „Rote Fahne“ mißbilligend ſchretbt:

aſche Wir wiſfen nicht, was in Zittau in Wahrheit vor
Lafonta Efellen iſt, wohl aber wiſſen wir, daß die deutſche

h n Arbeiterſchaft in anderthalb Jahren Revolutionserfahrung
s gelernt hat, daß man nicht in einem iſolierten

vorgerufen. Es wurde auch in dieſen Landesteilen das Stand-
recht verhängt und es kam in Culmſee und in Thorn zu Aus
ſchreitungen gegen die Deutſchen und gegen die Juden.
loſe Verhaftungen ſind an der Tagesordnung. So wurde das
Büroperſonal der Deutſchen Vereinigung in Thorn feſt
genommen und erſt nach drei Tagen wieder freigelaſſen, da
auch nicht das geringſte belaſtende Moment gefunden wurde.
Unter dieſen Umſtänden findet der Gedanke „Los von Warſchau“
immer mehr Anhänger. Jn deutſchen Kreiſen hofft man, daß
die ruſſiſche Sowjetrepublik beim Friedensſchluß mit Polen
und mit Rückſicht auf das Abſtimmungsreſultat in Oſt- ugrd
Weſtpreußen eine nachträgliche Abſtimmung auch für Pomme-
rellen und Poſen fordern werden.

Bei der geringen Stärke der längs der oſtpreußiſchen Grenze
aufgeſtellten polniſchen Grenztruppen und dem unaufhaltſamen
Vormarſch der ruſſiſchen Aufklärungsſchwadronen iſt damit zu
rechnen, daß die Ruſſen bald in den ſüdöſtlichen Teil des pol-
niſchen Korridors einrücken werden. Aus Ausſagen ruſſiſcher
Offiziere geht hervor, daß das Ziel von Sowjetrußland u. a.
fei, die alte ruſſiſche Grenze wiederherzuſtellen und die Polen
aus dem Korridor zu vertreiben.

Da aber der polniſche Nordflügel völlig zer-
trümmert r iſt, können die ruſſiſchen Truppen in zwei Tagen
den ſüdsſtlichen Zipfel des polniſchen Korri-
dors erreichen und damit den Bahnverkehr zwiſchen Danzig
und Warſchau ernſtlich gefährden, ſo daß die Polen nicht mehr
auf die im Danziger Hafen ankommenden und dort n
ladenen Waffen und Munitionstransporte der Entente rechte
können. Die Verteidigung Warſdhaus iſt der volniſchen Nord
armee unter General Haller übertragen worden.

Der polniſche Generalſtab bereitet eine Offenſive in Galizien
vor. Die unmittelbare Bedrohung der polniſchen
Hauptſtadt hat die Einſetzung eines Militär-
gouverneurs zur Notwendigkeit gemacht. Für ganz Polen
werden Standgerichte eingeführt, die Klle Deſertionen, Plünde-
rungen, Spionageverſuche und andere Verſuche abzuurteilen
haben. Die einzige Strafe, auf die dieſe Standgerichte erkennen
dürfen, iſt die Todesſtrafe.

Das Schickſal Lembergs wird in Warſchau mit ängſtlicher
Spannung und Erregung verfolgt. Jn allen Schichten der Be-
völkerung ſieht man es für ſelbſtverſtändlich an, daß eine
kampfloſe Uebergabe Lembergs an die Bolſche-
wiſten unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen iſt. Lemberg
ſelbſt und mit ihm ganz Polen iſt feſt entſchloſſen, die Stadt bis
zum Aeußerſten zu verteidigen.

w. Paris, 3. Auguſt.
Havas veröffentlicht folgenden Bericht der Bolſche-

wiſten vom 2. d. M.: Jn der Gegend von Lomſha wurden
die Ufer des Bobr und des Narew überſchritten. Die Offeu-
ſive wird energiſch fortgeſetzt. Jm Weſten von Bialyſtok
wurde die Stadt Bolsk beſetzt, ebenſo die Station Balma-
ſche w. Jm Norden von Kobrin haben die bolſchewiſtiſchen
Truppen den Widerſtand des Feindes gebrochen und neues Ge-
biet erobert.

S G GGMMMSMM————
Orte durch einen Handſtreich die Räte-
diktatur errichten kann.“

Es wäre zu wünſchen, daß die Zittauer Abenteurer
auf dieſen Wink der Berliner Kommuniſten reagieren
würden.

b. Swinemünde, 3. Auguſt.
Vorpomniern mit den zahlreichen Oſtſeebädern on

der pommerſchen Küſte iſt ohne elektriſches Licht
und Kraft. Heute morgen ſind ſämtliche Beamte und
Arbeiter der Ueberlandzentrale Stralſund in
den Streik getreten, weil der Aufſichtsrat der Ueber
landzentrale die Lohnforderungen abgelehnt
hat. Da die Angeſtellten der Betriebsabteilung Swine-
münde durch Tarifvertrag mit den Stralſunder Angeſtellten
verbunden ſind, hat auch der Streik nach Swine-
münde übergegriffen. Durch den Streik werden
bei der jetzigen Hochſaiſon beſonders die Bäder Herings-
dorf, Ahlbeck, Swinemünde uſw. in Mitleidenſchaft gezogen.
Jn Swinemünde iſt außerdem die Arbeiterſchaft der
Waſſerwerke in den Sympathieſtreik eingetreten, ſo
daß Swinemünde jetzt auch ohne Waſſer iſt.
Die „Ablöſungstransporte“ der Entente

der „Tägl. Rundſch.“ täglich ein ſogenannter Ur-
lauberzug deutſches Gebiet, der, wie ſich bei den Vor-
gängen in Erſurt herausgeſtellt hat, auch Munition mit
ſich führt. Es iſt nicht erſichtlich, zu welchem Zwecke die
Urlauberzüge mit Waffen reiſen, und noch weniger iſt es
verſtändlich, wozu die Munitionsnachſchübe gebraucht wer
den, da die Ententetruppen in Oberſchlefien doch keine Ge
legenheit haben, Munithon außer bei Schießübungen hier
kann es ſich aber nur um ganz geringe Mengen handeln
zu verbrauchen.

Grund

Für die öſtlichen Abſtimmungsgebicte durchläuft nach

Dieſe Fragen ſind völlig ungeklärt, und es müßte die

niemand.
nach dem Geſetz des Steines weiter, der, ins Waſſer geworfen,

Aufgabe unſerer Regierung ſein, ſich über dieſe Dinge Ge-
wißheit zu verſchaffen. Eine Note an die Entente ſoll in
Vorbereitung ſein, die in den nächſten Tagen abgeſandt
werden ſoll. Jn dieſer Note wird allerdings nur gebeten,
die Entente möchte die deutſche Regierung rechtzeitig von
dem Abgang der Ablöſungstransporte unterrichten; auf die
eingangs angeführten Fragen wird aber leider nicht einge-
gangen.

Die Entwaffnungsaktion
Will man ſich Zweck und Form der Ent waffnung der Be

völkerung klar machen, dann muß man ſich zunächſt Urſache und
Entwicklung der Bewaffnung vor Augen halten. Jhren
Urſprung hatte die Bewaffnung der Bevölkerung in jenen
unſeligen Oktober- und Novembertagen des Jahres 1918, die
Träger waren die Arbeiter, ihr Ziel der Umſturz der be-
ſtehenden Staalsform. Das Bürgertum hielt ſich damals
völlig zurück, ſeine waffenfähigen Vertreter, ſoweit ſie nicht
ſelbſt mit den umſtürzleriſchen Gedanken liebäugelten, waren
im Felde, Waffen beſaß von den Daheimgebliebenen faſt

Nach vollzogenem Umſturz ging die Entwicklung

immer größere Kreiſe zieht. D. h., es entſtanden immer radi-
kalere Richtungen, die den Staatskarren auf der abſchüſſigen
Bahn, auf der er ſich ſchon befand, weiter dem Abgrund zu-
ſchieben wollten. Das Mittel dazu war die Waffengewalt, das
letzte Ziel die Diktatur des Proletariats, die Sowjet-Republik.
So entſtanden die Januar- und Märzunruhen 1919, die nur
mit Mühe niedergeſchlagen wurden. Dieſe letzte Bewegung
richtete ſich direkt gegen das Bürgertum, das bisher noch ge-
duldet wär, weil man ſeine Jntelligenz brauchte. Die Ver-
ſuche wiederholten ſich in immer umfäſſenderer Orgäniſation.
Die roten Heere waren zahlreicher und geſchulter, zwiſchen den
Teilorganiſationen zeigten ſich beſtimmte Zuſammenhänge.
Man denke an die Münchener Räteherrſchaft, an den Ruhr-
bolſchewismus, an die Aufſtände in Mitteldeutſchland und
Sachſen, Bremen, Hamburg. Ungeſichts dieſer immer drohender
werdenden Gefahren bildete ſich langſam im Bürgertum der
Gedanke des Selbſtſchutzes gegen die Vernichtung und zur Auf-
rechterhaltung eines geordneten Staatsweſens. Es kamen die
Einwohnerwehren und Selbſtſchutzorganiſationen auf dem Lande
gegen plündernde Banden. Alſo der angreifende Teil und die
radikalen Arbeitermaſſen, die teilweiſe Bewaffnung des Bürger-
tums zielt auf Verteidigung ſeiner Exiſtenz, auf Erhaltung
einer wahren Demofkratie gegen diktatoriſche Gelüſte beſtimmter
Klaſſen ab. Geht man von dieſer hiſtoriſch-logiſchen Entwick-
lung aus, dann kann kein Zweifel darüber beſtehen, gegen wen
ſich die Entwaffnungsaktion zunächſt richten muß, nämlich
gegen diejenigen Kreiſe, welche das Staatsgefüge zu ſprengen
drohen, deren Bewaffnung aggreſſiven Zwecken dient und nicht
gegen diejenigen, die ſich auf Verteidigung beſchränken.

Dieſen Umſtänden trägt der Geſetzentwurf über die Ent-
waffnung durchaus keine Rechnung. Jn ſeiner jetzigen Geßalt
richtet er ſich mehr gegen die bürgerlichen Ordnungswehren als
gegen die boiſchewiſtiſchen Umſtürzler. Schon die Anwendung
der Mittel zur Waffenabgabe beweiſt dies. Sie beſtehen in
einem Befehl zur Herausgabe der Waffen, und bei Nicht
befolgung in Androhung von Freiheits- und Geldſtrafe. Daß

letztere eine unmittelbare Spitze gegen das Bürgertum trägt,
liegt auf der Hand, denn der drohende Gerichtsvollzieher wird
die radikalen Arbeiter ziemlich kalt laſſen. Aber auch die Frei-
heitsſtrafe wird auf dieſe pſychologiſch nicht im entfernteſten
den Eindruck machen, wie auf das in dieſen Dingen viel emp-
findlichere Bürgertum. Als Beweis dafür kann wieder das
Jahr 1919 dienen. Nach den Januarunruhen wurden ähnliche
Strafen für den Beſitz von Waffen ausgeſetzt, und bereits im
März ſtand die rote Armee beſſer als vorher gerüſtet da. Das
gleiche Schauſpiel zeigte ſich nach dem letzten Ruhraufſtand,, wo
das Ergebnis der Waffenſammlung trotz ſchwerer Strafen
gleich Null blieb.

Aber noch ſchlimmere Wirkungen vermag die Einſetzung
einer Reichskom miſſion zu zeitigen, und zwar infolge
ſeiner diktatoriſchen Befugniſſe. Dieſe Jnſtitution kann
ſogar die ſchwerſtwiegenden politiſchen Verwicklungen zur Folge
haben, wenn nicht die Perſönlichkeit, die dazu auserſehen wird,
vollkommen über den Dingen ſteht und dieſe überſieht. Poſt,
Telegraph, Gericht, Reichswehr, Sicherheitswehr, alles iſt ihm
untertan. Ja, er kann ſogar beliehige Organiſationen zur Er-
reichung ſeines Zieles bilden. Man denke ſich nur, daß es ihm
einfiele, eine Bevölkerungsklaſſe gegen die andere auszuſpielen
oder beiſpielsweiſe die Entwaffnungsaktion in Mecklenburg dem
berüchtigten Oberſt Lange zu übertragen. Die Gefahr eines
Bürgerkrieges liegt damit in der Hand eines Mannes. Nein,
die Entwaffnungsaktion darf nur in den Händen eines
politiſch neutralen Jnſtrumentes liegen, wie die Reichs-
wehr es darſtellt, welche die nötige Macht darin in Händen hat,
ihren Willen in die Tat umzuſetzen und deren Geltungsbereich
ſich ohne weiteres über das ganze Reich ausdehnt. Das Ziel
der Entwaäffnung muß ſich zuerſt gegen die Kreiſe richten,
welche die Waffen zum Zwecke der Gefährdung der
ſtaatlichen Hronung tragen. Sind viefe Wuffen alle
eingeſammelt, dann, aber nur erſt vann, mag die Regierung
dafür Sorge tragen, daß künftig der Schutz der ſtaatlichen Ord-
nung und der bürgerlichen Sicherheit nur mehr in den Händen
der ſtaatlich dazu beſtellten Organe liegt.
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Zweite Leſung des Entwaffuungsgeſetzes
Die Verſchleppungstaktik der Unabhängigen

Abermals ſteht die Entwaffnung Deutſchlands auf der
Tagesordnung. Ehr und wehrlos ſind wir der Willkür unſerer
Feinde ausgeſetzt. Syſtematiſch haben ſie uns unters Joch ge

von Stufe zu Stufe ging Deutſchland tiefer in die
Sklaverei hinein. Ein wehrlos Volk, ſtehen wir einer Welt von
hämiſchen Feinden gegenüber. Aber wie ſtehen wir der Welt
gegenüber da? Nicht e in Volk ſind wir, e in Volk von Brüdern.
Zerriſſen iſt das deutſche Volk durch Haß und Zwietracht. Das
iſt unſer Verderben, das iſt das Werk derer, die unſer einſt ſo

ſtolzes Heer entwaffneten, die durch Mord und Bürgerkrieg eine
neue Aera herbeiführten. Und jetzt gebärden ſich dieſe Leute
am lauteſten, ſchreien über „Diktatur über die Arbeiterklaſſe!l“,
über Vergewaltigung des Proletariats und wie dieſe ſchönen
Schlagworte alle ſind. Jetzt, wo das Volk gemeinſam die
Früchte ſeiner „Befreier“ genießen ſoll, wo ſie alle unter dem
gleichen Druck leiden, jetzt verlangen ſie eine Ausnahme von der
Zwangslage, die allein durch ihr Verhalten geſchaffen iſt. Wie
naiv klingt es doch, wenn in der geſtrigen Reichstagsſitzung
wiederum von unabhängiger Seite behauptet wird, die Arbeiter-
ſchaft hat nur ganz geringe Waffenmengen. Haben dieſe
bewundernswerten Herren wirklich ein ſo ſchlechtes Gedächtnis

oder glauben ſie der Welt Sand in die Augen ſtreuen zu
können? Wenn wir's nicht am eigenen Leibe gerade hier in
Halle an das Ruhrgebiet brauchen wir noch gar nicht
einmal zu denken erfahren hätten, wie ſchwer bewaffnet die
roten Arbeiterheere ſind, wir würden nach den Worten
der Herren „Volksvertreter“ glauben, das wäre alles nur Spiel-
zeug, womit die roten Truppen kämpften. Alle ſollen waffenlos
gemacht werden, nur das Proletariat fordert für ſich eine Aus
nahme, es allein will die Waffen in den Händen behalten. Was
uns dann blühte, es iſt ja ſo klar, daß es nicht mehr geſagt zu
werden braucht.

Schon ſtimmt die linksradikale Preſſe wieder ihren Hetz-
und Haßgeſang an. So ſchreibt das edle Halleſche „Volksblatt“
unter der Ueberſchrift „Zum Kampf bereit!“:

Gegen die heimtückiſch eingeleitete Verſklavung muß ſich
die Arbeiterſchaft mit rückſichtsloſeſter Energie zur Wehr
ſetzen! Sie darf ſich dabei nicht auf die hoffnungsloſe Minder-
heit im Parlament verlaſſen. Nur wenn ſie in gewaltigen
Maſſenkundgebungen unzweideutig zeigen wird, daß ſie ſich
einer ſolchen Diktatur unter keinen Umſtänden zu fügen

iſt, wird auch das Parlament vorſichtiger zu Werke
gehen.

Aber die Kundgebungen müſſen bald geſchehen. Denn esiſt nicht ausgeſchoſen, daß man die Obſtruktion unſerer Ge-

noſſen im Reichstag, die wir von ihm erwarten, mit Gewalt
erdroſſelt und ſchließlich das Ausnahmegeſetz bald fix und
fertig macht.

s würde das nur der letzte Schritt in dieſer planmäßigen
Ueberrumpelungskomödie ſein, die ſo trefflich gelungen iſt,
daß das Volk erſt jetzt, am Ende der Komödie, die Vergewal-
tigung zu merken beginnt.

Unm ſo energiſcher muß der Abwehrkampf noch in letzter
Minute aufgenommen und durchgeführt werden. Gelingt es,
durch die zu erwartende Obſtruktion die wahnſinnig raſche
Verabſchiedung des Geſetzes zu verhindern, ſo muß eine

klare Parole für den Kampf
herausgegeben werden. Die Maſſen des ſozialiſtiſchen Prole
tariats werden folgen und die geeigneten ſozialen Kampf-
mittel in Anwendung bringen.

Schaffendes Volk, ſei auf der Wacht!
Bereit ſein iſt alles!

So wird unſer Volk bearbeitet und verſeucht. Es folgt
blindlings dem Locken einzelner Machthaber, bis es dann
vielleicht zu ſpät erkennt, daß die „Freiheit“, die es ſich damit
errungen zu haben glaubt, eine Sklaverei ohnegleichen iſt, wie
es im bolſchewiſtiſchen Rußland iſt, das unter der Knute einiger
Diktatoren zu einem willenloſen, verſklavten Volke wurde.

(Fortſetzung des Sitzungsberichts.)
Staatsſekretär Joel widerſpricht dem Antrage, da außer den

5000 bzw. 4000 Mark noch weitere Einkommensteile bis zu
freibleiben, wenn Kinder oder unterſtützungsbedürftige Ver
wandte zu berückſichtigen ſind.

e rne erbeten

Die Kinderloſen
39 Roman von Marie Diers.

Sie ſtellte dann auch feſt: noch ſah er gut aus. Ja,
nach dem langen Ausſchlafen hatte er etwas Friſches,
Federndes. Seine Augen waren klar, ſeine Geſichtsfarbe
von der vielen friſchen Luft kräftig gebräunt, von geſun-
dem Rot durchſtrömt. Jhr Herz klopfte ein klein wenig
ſchneller, da ſie dieſes alles ſo bewußt wahrnahm und feſt
ſtelkte. Eine ſchnelle heiße Woge der alten Verliebtheit
ging wieder einmal über ihr Herz.

Sie richtete ihm alles faſt zärtlich zu. Wenn ſie auch
keine eigentliche Anmut beſaß, ſo waren doch ihre Bewe-
qungen von frauenhafter Weiche, von ruhiger Zweckmäßig-
keit. Er war durch ſeinen Beruf und ihre Bequemlichkeit
in den letzten Monaten an ein einſames Frühſtücken ge-
wöhnt. Wie er es heute fand, das ſchmeichelte ſich ihm doch
ein bißchen ins Herz.

Dann begann ihr Geſchütz zu arbeiten.
Erſt ſo leiſe und fein, daß es ſich wie Muſik anhörte.

Er lachte dazu, aß weiche Eier, die ſie ihm köpfte, Schinken,
den ſie ihm ſchnitt, und hörte ihr mit vollen Backen
kauend zu.

Was ſie an weiblicher Geſchicklichkeit beſaß, ſtellte ſie
ins Feld und vergaß darüber die arme Verwandte mit
ihren ſtilvollen Reden.

Als ſich das Geſpräch ins Ernſte wandte, hörte er auf
zu kauen, blickte einige Sekunden mit vollen Backen ſtarr
vor ſich hin. Und wie er da ſo ſaß, tat er ihr von Herzen
leid. Aber ſie machte ſich ſtark und dachte: Jetzt, jetzt ge
winne ich Raum! Und ihre Worte wurden noch um einen
Grad deutlicher und entſchiedener.

Da machte er eine jähe Schulterbewegung, ſchlang
herunter, was er noch im Munde hatte, ſtieß den Teller zu
rück, ſah ſie mit großen Augen an und ſagte:

„Predigen iſt leicht. Gib mir Kinder, dann iſt alles in
Ordnung. Dann hat der ganze Krempel Sinn. Dann be-
ſauf' ich mich auch nicht mehr. Aber ſo iſt alles blöder

Jn der zweiten Leſung wird der Antrag im Wege der Ueber-
zählung mit 171 gegen 126 Stimmen abgelehnt und der Entwurf
darauf unverändert angenommen, ebenſo in der
dritten Leſung und in der Ge ſamtabſtimmung.

Ohne Erörterung wird der Entwurf zur Enteignung
von Grundeigentum und betreffend die Beitragsleiſtung
zur Neckar-Main- und Donau-Kanaliſierung
endgültig angenommen.

Es folgt die
zweite Beratung des Entwaffnungsgeſetzes.

Abg. Lübbring (Soz.): Das Geſetz darf nicht zu einem
Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter werden. Jn den Händen der
Arbeiter befinden ſich ſo gut wie gar keine Waffen (Wider-
ſpruch rechts), wohl aber im Beſitz vieler anderer Leute. Wenn
das Geſetz ſeinen Zweck erfüllen ſoll, müſſen auch die Ein
wohnerwehren entwaffnet werden, wenn das nicht
geſchehen ſoll, lehnen wir die Vorlage ab. Wir beantragen daher
die ausdrückliche Aufnahme der Beſtimmung in den S 1: „Nur
die Reichswehr und die Berufspolizei ſind von der Ablieferung
ihrer Waffen befreit!“

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die Regierung kann ſich für
das Geſetz nicht auf die Abmachungen von Spaa berufen.
Es genügt darnach eine Bekanntmachung, worin die Regierung
die unverzügliche Ablieferung der Waffen fordert und gegen
Verſtöße wirkſame Strafen androht. Das Geſetz iſt lediglich
gegen die Arbeiter gerichtet.

Miniſter Koch: Wir wollen durch das Geſetz dahin doirken,
daß nicht mehr ein Teil des Volkes gegen den anderen bewaffnet
vorgehen kann. Es iſt Pflicht der Reichsregierung,
die Waffen da zu holen, wo ſie ſie findet. Dieſes
Geſetz vermeidet es, daß wir auf Grund des Ausnghmezuſtandes
vorgehen, der viel größere Beſchränkungen der perſönlichen Frei-
heit zur Folge hätte. Der Antrag Lübbring iſt für die
Regierung unannehmbar.

Abg. Hofmann-Ludwigshafen (Ztr.)y: Die Regierung muß
das Geſetz ſtraff durchführen, denn ſie irägt die Verantwortung
gegenüber der Entente. Möge das deutſche Volk die Waffen des
Geiſtes benutzen, um ſich wieder den gebührenden Platz un
den Kulturvölkern zu ſichern.

Abg. von Gallwitz (Deutſchnat.): Wir haben trotz ſchwerer
Bedenken uns mit den meiſten Punkten der Vorlage einver-
ſtanden erklärt. Die Beſtimmung, daß der Reichskommiſſar be
rechtigt ſei, das Brief-, Poſt-, Telegraphen- und
Fernſprech- Geheimnis aufzuheben, lehnen
wir ab, ebenſo die Vorſchrift, daß er die Abgabe eidesſtatt-
licher Ver pflichtungen über den Beſitz oder Ver
bleib von Waffen verlangen darf.

Abg. Dr. Curtius (D. Vp.) empfiehlt den Antrag der Koali-
tionsparteien, der dem Reichskommiſſar einen parlamentariſchen
Beivat beigibt, deſſen Einverſtändnis zu allen grundlegenden
Ausführungsbeſtimmungen einzuholen iſt.

Abg. Fiſcher-Köln (Dem.): Das Geſetz entſpricht der Not
wendigkeit, deshalb iſt es erwünſcht, daß es eine möglichſt
breite parlamentariſche Baſis bekommt. Dem Antrag Lübbring
iſt der Antrag der Koalitionsparteien vorzuziehen, wonach der
Reichskommiſſar feſtſetzt, welche militäriſche und politiſche Orga
niſationen von der Ablieſerungspflicht ausgenommen ſind.

Abg. Frau Zetkin (Komm.): Das Geſetz wird hier mi! un-
würdiger Eile durchgepeitſcht. Das Geſetz ſollte heißen „Geſetz
zur Niederhaltung des Proletariats“.Abg. Lepinski (U. S): Die Unruhen in Zittau haben
in der ungeheuren Lebensmittelteuerung ihren Grund. Auf-
reizend wirkt das Verhalten der Händler, von denen einer den
Arbeitern zurief: „Wenn euch unſere Waren zu teuer ſind, dann
freßt Sägeſpäne!“

Miniſter Koch: Jn Zittau hat die Menge die Ent
waffnung der Sicherheitspolizei verlangt und als

dieſer Aufforderung nicht entſprochen wurde, die öffentliche Ge
walt an ſich geriſſen. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Menge erheb
liche Waffenbeſtände beſaß. Die Reichsregierung hat
mit der Sache nichts zu tun. Sie hat zu dem ſächſiſchen Miniſter
präſidenten das Vertrauen, daß er ſolche unerhörten Zuſtände
nicht dulden wird. Wegen der Entwaffnung reden Sie ſich
unnötig in Nervoſität hinein, Sie legen dem Gegner die Löwen-
haut um, ohne daß ein Anlaß dazu vorliegt. Die Entwaffnung
wird für alle Teile der Bevölkerung von Nutzen ſein.

Abg. Sauerbrey (U. S.) ſieht in der Vorlage lediglich einen
reaktionären Verſuch zur Erhaltung der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaftsordnung.

Abg. Remmele (U. S.) wendet ſich gegen die Deutſche Volks
partei, von deren Vertretern offen zugegeben wurde, daß das
Geſetz ſich gegen den inneren Feind richten ſolle. Die Vorlage
ſei nichts weiter als ein Geſetz gegen den weißen
Terror in Deutſchland.

In der Einzelberatung werden eine Reihe von Paragrunter Ablehnung der Abänderungsvorſchläge angenommen hen
nahme findet jedoch der Koaglitionsantrag, wonach der J n.
kommiſſar feſtſetzt, welche militäriſchen und politiſchen Organ
tionen von der Ablieferungspflicht ausgenommen niſa.nd.anderen erwähnten Anträge der Koalltt de
parteien werden ebenfalls angenommen. nz,

Der Antrag betreffend die Wahrung des BriePoſt-, Telegraphen- und Fernſprechgeheſ
niſſes findet einſtimmige Annahme. m.Der 8 9 betreffend die Befugnis des Reichskomrmniſſars
Durchführung ſeiner Aufgaben Organiſationen zu ſchaffen n
die Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen zu verlangen u
geſtrichen. Der Reſt des Geſetzes bleibt im weſen
unverändert.

Es folgt die
dritte Leſung des Nothaushalts.

Abg. Dr. Helfferich (Deutſchnat.): Wir haben im Ausunſere ſchweren Bedenken gegen die jetzige Wirtſchaſt
zum Ausdruck gebracht. Mit Rückſicht auf die Geſchäfts
werden wir im Plenum darauf erſt Beratung des Haurk
etats zurückkommen.

Miniſter des Jnnern Koch teilt mit, es werde daran
gehalten, daß in Deutſchland nur ſolche aus dem Ausland
kommende Perſonen Unterkunft finden, die auf geo rdnete
Wege mit einem Paß verſehen hereinkommen. n
anderen müſſen interniert oder t werde
Der Miniſter geht dann auf die ReicheſchulKonfereng ein. S
wünſchenswert wäre es, wenn wir als Gegenſtück n Reiche
wirtſchaftsrat auch einen Reichskulturrat bekämen.

Abg. Dr. Mumm (Dn.) bittet den Miniſter
bereits gefaßten Entſchließung des Hauſes,

i h tind mehr als 40000 Oſtj uden eingewandert,
mit gefälſchten Päſſen. Von den 500 kis 600
mittelſchiebern in Neukölln ſind neun Zehntel Juden. Das
„Berliner Tageblatt“ ſagt, daß es Galizier und Ruſſen
ſeien. Dieſe Einwanderer werden, wenn ſie ſpäter nach Amerik

Deutſchenhaſſes.
Abg. Korell (Dem.): Unſere Zuſtimmung zu der Entſchiie,

Notlage des eigenen Volkes. Auch gute deutſche
jüdiſche Kreiſe empfinden dieſe Einwanderung als Laſt. 772 Pro
zent aller verhafteten Gold und Silberſchieber gehören zu dieſen
Eirwanderern.

abweichende Auffaſſung.
ſchrift über die Abſichten bezüglich der Schulgeſetzgebung
und die Begründung eines Reich sſchulamtes.

ſtreikunfug, zu dem die Kinder jetzt von unbeſonnenen Eltern
des öfteren angehalten werden.

Abg. Dr. Breitſcheid (U. S.):
heute Herr Mum m eine Hakenkreuz-Rede hielt, an demſelben
Tage, an dem ein fremdſtaatlicher Mann an die Spitze dez
deutſchnationalen mecklenburgiſchen Miniſteriums getreten iſt.
Die Entſchließung richtet ſich ganz einſeitig gegen jüdiſche Ein

über die geſamte Ein und Auswanderung.
Abg. Rheinländer (Ztr.):

Die Beratung wird ab gebrochen. Jn Beantwortun,

Erleichterungen wurde erwogen.

at einen vom Zentrum eingebrachten Antrag, bei der Auf-
ebung dereine Reichsreſerve von 20 Millionen Zentnern zu ſchaffen, ein

ſtimmi S kehrarte Wer Ein gemeinſamer Antrag der
Deutſchen Volkspartei, der Demokraten, der Bahyeriſchen Volkz-

ſchaft für Kartoffeln unverzüglich aufzuheben, wurde mit 15
gegen die 12 Stimmen der Sozialdemokraten und Unabhängigen

angenommen.
Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend

die Aenderungen über Lohnpfändungen g.gangen. Darnach werden die im S 1 der Verordnung über die

doppelt. Die Gültigkeitsdauer der Verordnung wird bis zum
31. Dezember 1921 erſtreckt.
in Kraft treten.

C c „JZ A.Dröhn. Hör bloß auf. Erſt tu' du deine Soche, dann werd'
ich meine tun.“

Minnie war jäh verſtummt, erblaßte.
Er ſprang auf, ſteigerte ſich immer mehr in Wildheit

hinein. Rannte hin und her und buffte mit den Stühlen.
„Sauf ich denn aus Spaß und Uebermut?“ ſchrie er.

„Sauf ich, weil ſich's ſo ſchön ſäuft? Heilloſer Quatſch!
Jch bin kein Trunkenbold von Natur. Nee, das bin ich nie
geweſen. Frag' doch meine Freunde aus der Studentenzeit.
Jm Grunde mag ich das Geſöff ja nicht mal. Manchmal
komme ich hin, da widert's mich an. Da ſchütt' ich zwei,
drei Glas runter, da wird's beſſer, da wird die ganze Welt
beſſer. Ja, das verſtehſt du wohl nicht, was? Sieh mich
nicht ſo dämlich an. Was weißt du von Lebensleere? Hier
iſt nichts und da iſt nichts, auf allen Seiten iſt nichts.
Hätteſt du mir Kinder geſchenkt, ich wäre dir der beſte,
frömmſte Kerl von der Welt. Mach mal was auf Erden,
wenn's doch keinen Zweck hat. Wenn ich weg bin, auf
Praxis, und ich denk nach Hauſe, na, was habe ich dann
ſchon? An was ſoll ich denken? An dein neueſtes Kleid,
an unſere Sofas und Seſſel? An die Waſſerleitung? Pfui
Deibel. Mir iſt mies und übel bis da hinaus. Wenn du
ſaufſt, dann biſt du wenigſtens über die Geſchichte weg. Da
findet euch nur ſchon mit ab, daß ich ſaufe. Aendern könnt
ihr's doch nicht mehr. Oder ſchenk' mir 'nen Jungen. Na
ja, dann laſſe ich's gleich.“

Minnie ſtrich an der Tiſchdecke auf und ab. Jhre Finger
zitterten. Von ihrer ganzen ſchönen Rede wußte ſie kein
Wort mehr. Ein Elendsgefühl ohnegleichen ſchnürte ihr die
Bruſt zuſammen. Das hatte ſie nicht erwartet, daß das
kommen würde.

Ach wie entſetzlich troſtlos war dieſes alles!
Sie glaubte doch längſt, er habe ſich damit abgefunden.

Das taten doch alle kinderloſen Leute. Was ſollte man denn
machen? Und nun hatte es die ganzen Jahre in ihm ge-
bohrt, und er kam dieſerhalb zum Trinken.

Er ſetzte ſich nicht wieder. Auf ſeinem Teller lag noch
die abgebrochene Mahlzeit. Er ging noch ein paarmal im
Zimmer auf und ab, hörbar ſchnaufend. dann wandte er

ſich zum Gehen.

boten belauſcht war?

ſtieß etwas in ihr empor, ein Gedanke, ein Entſchuß, noch nie
gefaßt, noch vor einer Stunde hätte ſie das mit Entſetzen
abgewehrt. Jetzt ließ die furchtbare Not des Augenblids
es aufſchießen wie eine Flamme. Denn alles beſſer, alles
möglich, wenn er nur dafür das Trinken ließ. Denn ſo wie
er das auffaßte, das ging ja reißend bergab mit ihm.

„Tien, hör doch! Tien, bleib doch noch eine Minute
Jch weiß etwas. Aber mach die Tür zu, ich muß es dir
heimlich ſagen.“

Er kam heran, halb finſter, halb von einer ſeltſamen
Erwartung gepackt. „Was iſt 's? Was willſt du?“

Sie war auch aufgeſtanden. Ein helles, ſpitzenbeſetztel
Morgenkleid umgab ſie. Sie hatte volle weiche Formen de
kommen, aber ihr Ausdruck war geſpannt, gequält, als ſi
ihm in halblautem Flüſterton zuraunte:

„Wollen wir uns ein Kind annehmen, Tien?“
„Ach, Quatſch', ſagte er, drehte ſich herum und ginn

hinaus.
Die Geduld der Ringsorter war ſchneller erſchöpft, al

man gedacht hatte.
Da war der Kaufmann, deſſen Kind, wie es ſchien a

vernachläſſigter Ruhr geſtorben war. Seines Geſchäft
wegen war es für ihn ſchlecht, ſich bei weiteren Krankheils
fällen in der Familie einen der Schlodauer Aerzte zu holen
Frau Doktor Gallöper war ſeine gute Kundin, und
Schlodauer konnten ſie ihm nicht erſetzen. Dennoch war e
ihm und ſeiner Frau ein ſchrecklicher Gedanke, den Gallövet

rufen zu ſollen.
Nun hatte dieſer Kaufmann, der Wackernagel hie

einen entfernten Vetter gleichen Namens, der Arzt war un
ſich mit ſeiner ziemlich großen Familie in einer ärztereich
Seeſtadt niedergelaſſen hatte, in der die vielen Aerzte
gegenſeitig das Daſein verbauten. Der Kaufmann remns
ſehr richig mit der hieſigen allgemeinen Unzufriedenheit m
Gallöper und machte den Vorſchlag ſeiner Niederlaſſung
Ringsort. Jhm würde die ganze hier beſtehende Prott

Fortſetzung folgt.kamwvflos zufallen, ſchrieb er ihm.

ntlichen

e

Elemente abzuwehren. Jn Verli

oder England weiterwandern, die Hauptförderer de

ßung hat nichts mit Rafſen oder Klaſſenhaß zu tun. Die Ab.
wehr der Maſſeneinwanderung ergibt ſich lediglich aus der

Die Abgg. Roſenfeld und Löwenſtein (U. S.) bekunden ihre

Runkel (D. Vp.) empfiehlt die Herausgabe einer Denk.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) wendet ſich gegen den Schul

Es iſt bezeichnend, daß gerade

wanderer. Wir fordern die Aufnahme einer objektiven Statiſtit

Wir wünſchen kein Reiche
ſchulamt, weil die Länder die Schulhoheit behalten müſſen.

einer Anfrage erklärt die Regierung, daß zu militäriſchen Ven
hilfen für heimgekehrte Kriegsgefangene bisher 150 Millionen
Mark ausgegeben ſeien. Die Frage der Gewährung ſteuerlicher

Mittwoch 1 Uhr Fortſetzung der Haushaltsberatun-
gen. Jnterpellation über Arbeitsloſigkeit.

Schluß nach 8 Uhr.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstage

Zwangs wirtſchaft von Kartoffeln

partei und der Deutſchnationalen Volkspartei, die Zwangswirt.

n vom 25. Juli 1919 aufgeführten Lohnſätze ver
Das neue Geſetz foll am 1. Oktober

Ach und ob ſein lautes Toben nicht von den Dienſt

Wie er die Hand auf die Klinke legte, ohne Gruß, da

bricht.

zu dem ſie kein Vertrauen mehr hatten, noch einmal wied
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peutſchnationale Parlamenrsarveit
An

W nationale Anfrage im Reichstage wegenen deutſch Sabotage in den Leuna-Werken.
tion gie gbgg. Dr. Semmler, Arnſtadt und Malle
rie. n e geitungsnachrichten wird in den Leung Werken nicht
heit ah Se ſondern es ſind auch Keſſel auf längere Zeit be-

re gemacht worden. Es beſteht die w. Gefahr, daßſars negng der Stickſtoffdüngemittel bur ie Ernte des
ffen an krzehres in ihrem n in Frage geſtellt wird. Was
en, wig en Agerung über die Ereigniſſe in den LeunaWerken be
ſentlihen r was gedenkt ſie zu tun, um der von dieſer Seite

t. Gefahr für die nächſtjährige Ernährung ſchleunigſt
den ten und die bereits entſtandenen Schäden auszu
5 Ferner, was gedenkt die Regierung zu tun, um der

Aus rn gorkommniſſen in lebenswichtigen Betrieben ein für
ſebe rorzubeugen? e
häftslage dentſchnationale Anfrage im Reichstage wegen
d aupt, Landarbeiter- Terrorismus in Pommern.

e g. Schimmelpfennig, Jandrey und Malke-feſt I agen an:
d herein i Vorgehen des deutſchen Landarbeiterverbandes gegen

neten W ndwirtſchaftliche Arbeiter in Pommern, welche
n. Alle Fmergruppe, des pommerſchen Landbundes angehören,
deren ineer durch die Verfaſſung gewährleiſteten Koalitions
e in direktem Widerſpruch. So ſind neuerdings wiederen eich her des Landarbeiterverbandes auf den pommerſchen
z ſie Ehilow, Viteche und Daugzin in den Streik getreten,
inne der t Forderung, daß mehrere ihrer Organiſation nicht anZuzug e Arbeiter ſich dieſen anſchließen ſolten, nicht ſtatt
n Bern re purde. lche Maßnahmen gedenkt die Regierung

vielfach ren um dieſen unerhörten, die geſetzlich verbrieften Rechte
r beiler vernichtenden Terror zu unterbinden?“
Ruſſe ſſchnationale Anfrage im Reichstag über die Beſtrafung
Ameri von Pöbelexzeſſen in den KappTagen.
er dez Wulle fragt an:D. r Tagen des KappPutſches iſt in der Colonnenſtraße

Entſchlie Shöneberg eine Abteilung des Schutzregiments GroßBerlin
ie W. Löbel überfallen, mißhandelt und beraubt worden. In der

aus der M nlichteit iſt bisher über das Ergebnis der Unterſuchung
deutſche bekannt geworden. Die bei dieſem Vorfall Beraubten
72 Pro bis zum heutigen Tage keinen Erſatz für den ihnen zu

zu dieſen en Schaden erhalten. Eine Eingabe der Rechtsanwälte
at Dr. Marwitz, Dr. Junck und Dr. Rothſchild iſt von der

nden ihre ndantur des Wehrkreiskommandos 3 überhaupt nicht beant
et worden. Heute, nach 4 Monaten, ſind alſo die Be

ner Denk. ten, die dazu noch die Koſten für ärztliche Behandlung uſtw.gebung ringen hatten, nach wie vor ohne jeden Veſcheid und
jeden Erſatz geblieben. Was gedenkt die Regierung zu tun,

en Schul. hen Opfern des Ueberfalles zu ihrem Rechte zu verhelfen?
en Eltern die Regierung in der Lage, Aufklärung über die Schritte zu

die bisher getan worden ſind, um die Täter des Ueber
gerad. zu ermitteln?“

C r age der Deutſchnationalen Volkspartei im Reichstage
rein ſt Pegen Schutz der Handwerksbetriebe vor Aufſaugung.
iſche Ein Die Abgg. Dr. Wiedenbeck, Gutknecht, Hammer, Rieſeberg,
n Statiſtl Ruer und Nalkewitz fragen an:

der Reichsſchatzminiſter hat durch Verfügung vom 25. Juni
Reichs (Amtsblatt für die Reichsvermögensverwaltung Nr. 33,
müſſen. Juli 1920) die Abteilungen III der Landesfinanzämter

ntwortun uahtigt, Vornahme kleinerer Jnſtandſetzungen im eiegenen Be
ſchen Bei e ſowohl beizubehalten, wo ſie ſchon vorhanden ſeien, da ſie
Millionen N wohl bewährt hätten; als auch neue zu verrichten, wo uns

ſteuerlicher Name dies die Intereſſen des Reichs geboten erſcheinen ließen
bewährte Handwerksmeiſter nicht weſentlich beeinträchtigt

in ihrer Exiſtenz gefährdet würden. Wir fragen an:
1. Hat der Reichsſchatzminiſter dieſe Verfügung unter Beob
ug des 103 e, Abſatz 2, Reichsgewerbeordnung getroffen,
ah die Handwerkskammer hier die durch den deutſchen

dwerks- und Gewerbetag vertretene Geſamtheit der Kam-
zn, in allen wichtigen, die Geſamtintereſſen des Handwerks
x einzelner Zweige desſelben berührenden Angelegenheiten

werden ſoll
Bei Verneinung zu 1. Jſt der Reichsſchatzminiſter der
ht, daß die Verfügung im Einklang mit Artikel 164 der
heperfaſſung ſteht, wonach der ſelbſtändige Mittelſtand im
erbe vor Aufſaugung zu ſchützen iſt?
z. Iſt der Reichsſchatzminiſter bereit, dieſe Verfügung als
t im Einklang mit der Verfaſſung ſtehend, aufzuheben?
4. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um Fortſetzung
Reubeginn derartiger, die Arbeitsloſigkeit im ſelbſtändigen
dwerk vermehrender, die Steuerkraft vermindernder Regie

heiten bei der Reichsverwaltung zu verhindern
ftage der Deutſchnationglen Volkspartei im Reichstage
wegen Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Sibirien.
Die Abgg. Krüger (Hoppenrade), Bazille, Domſch,
gt, Haag und D. Mumm fragen an:
Die Sowjetregierung geſtattete im April 1920 die Heimkehr
z 5000 deutſchen Kriegsgefangenen aus Jrkutsk.
Auf dem Heimtransport wurden ſie am 7. Mai 1920 in
et von kommuniſtiſchen Banden gewaltſam zum Ausſteigen
pötigt und feſtgehalten. Seither fehlt über ihr Schickſal jede
hricht. Jſt der Reichsregierung dieſe Tatſache bekannt, und

e gedenkt ſie zur Befreiung dieſer teilweiſe bis zu 6 Jahren
Gefangenſchaft ſchmachtenden deutſchen Kriegsteilnehmer

tun

age wegen der bevorſtehenden Entfernung aller Krieger
denkmäler in Elſaß-Lothringen.

de Abgg. Laverrenz, Berndt und Schiele fragen an:
Nach unwiderſprochenen Zeitungsnachrichten hat die fran
e Regierung die Entfernung ſämtlicher in ElſaßLothringen
n deutſchen Kriegerdenkmäler bis zum 1. Auguſt d. J.
vwrdnet:

t der Regierung dieſes Vorgehen der franzöſiſchen Regie
bekannt? Welche Schritte gedenkt ſie zu tun, um dieſe

lezung eines unter allen Kulturvölkern geheiligten Brauches
Ehrung des Andenkens gefallener Krieger zu verhindern
den Schutz der bedrohten Denkmäler ſicherzuſtellen

Friede nur nicht im Jnnern!
Rie wieder Krieg!“ ſo lautete das Schlagwort für Kund
igen, die allerlei „Friedensfreunde“ in Berlin am Sonn-
in Luſtgarten veranſtalteten. Die Beteiligung war für
er Verhältniſſe nicht ſonderlich ſtark, einen großen Teil
Anweſenden bildeten zuſammengelaufene Neugierige; unter
Rednern tat ſich neben einem Heppenheimer und einem
hpeborn, beſonders ein Herr Augenſtein hervor. Die
Veranſtaltung wäre, wie ähnliche Demonſtrationen in
in. wohl ohne erhebliches Intereſſe geblieben, wenn ſich

dabei höchſt bezeichnende Zwiſchenfälle erejgnet hätten.
nämlich der genannte Redner Augenſtein betonte, es müſſe

nicht nur mit der ganzen Menſchheit, ſondern auch unter
deutſchen Volksgenoſſen eintreten, erhebt ſich ein großer
dal. Die an der Demonſtration beteiligten Kommuniſten
in dieſe Ausführungen durch planmäßige Störungen zudern. Kommuniſtiſche Redner ſprachen rn und ihre

rechnet h ungegenoſſen unterſtützten ſie durch ußrufe und
heit m Die Parteien gerieten dabei ſo ſcharf aneinander, daß

aſſung i um weitere tätliche Auseinanderſetzung zu vermeiden, die
e Praxi bung vorzeitig abbrechen mußte. Leider war auch hier
folgt. x zu dem Mittel gegriffen worden, daß auf einem Wagen
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Alſo den Kommuniſten paßt es nicht, wenn
auch der Friede im Jnnern gepredigt wird! Jhre Friedensliebe
iſt eine mit Vorbehalt. Für ihre eigenen Beſtrebungen ſoll das
Wort „Nie wieder Krieg!“ nicht gelten. Denn ſie rüſten ja zur
gewaltſamen Unterdrückung aller nach ihrer Anſicht reaktionären
Elemente, das heißt des geſamten deutſchen Volkes einſchließlich
der Mehrheitsſogzialiſten. Friedfertig bis zum lakaienhaften
Handlangertum ſind ſie nur dem Auslande, der uns unter
drückenden Entente und den die geſamte Kultur bedrohenden
Bolſchewiſten gegenüber; gegen deutſche Volksgenoſſen anderer
Ueberzeugung wollen ſie ſich das Recht auf Krieg nicht nehmen
laſſen. Deshalb ſtören ſie ſogar Kundgebungen von Leuten, die
ihnen großenteils innerlich ſonſt naheſtehen.

Das iſt die Frucht des Zuſtandes, der nun ſeit mehr als
anderthalb Jahren in Deutſchland beſteht. Die ſozialiſtiſch-
demokratiſchen Regierungen ſeit dem November 1918 haben
fortgeſtzt von der drohenden Gegenrevolution von rechts ge
ſprochen, die man mit allen Mitteln verhindern müſſe, das Ge-
ſchrei der Spartakiſten und Kommuniſten nach der Alleinherr-
ſchaft, der Diktatur des Proletariats, den Terror der Straßen
agitatoren haben ſie jedoch geduldet. So hat ſich denn in den
Köpfen der Radikalſogialiſten die Anſchauung feſtgeſetzt, das
Verlangen nach innerem Frieden ſei eine Gefährdung ihrer
Rechte, die ſie nicht dulden dürften. Gerade jetzt, wo die Re
gierung mit der Entwaffnung der widerrechtlich bewaffneten
Schichten, alſo eben dieſer kommuniſtiſchen Straßenhelden vor-
gehen ſoll, müſſen ihr die Vorgänge auf dem Luſtgarten ſehr zu
denken geben.

Der Kchtſtundentag in der Praxis
Die bayeriſche Gewerbeaufſicht hät ihre Beobachtungen und

Erfahrungen über die Wirkung des Achtſtundentages bekanntgegeben. Die eialpemotratiſche „Münchener Poſt“ muß bei
ihrer Beſprechung ſelbſt zugeben, daß der Achtſtundentag nicht
immer den Erwartungen entſprochen hat, den ſeine Befürworter
auf ihn geſetzt haben. So ſchreibt ſie u. a.:

„Leider zeigt ſich recht häufig mangelndes Verſtändnis von
Arbeitern über den Achtſtundentag. Aus verſchiedenen Bezirken
kommen Klagen beſonders der Handwerksmeiſter, daß nach be-
endeter Achtſtundenarbeit die Geſellen und Arbeiter noch ſoge-
nannte Pfuſcharbeit leiſten. Jn der Pfalz wurden die Dinge
noch ſchlimmer. Dort gingen Arbeiter der Schuh- und Zigarren-
induſtrie nach der Achtſtundenſchicht in einen der vielen Winkel-
betriebe, die ſich in ganz unzulänglichen Räumen maſſenhaft als
Konkurrenz aufgetan hatten, und arbeiteten dort weiter. Dabei
war in dieſer ſelben Pfalz der Achtſtundentag, weil die Be-
ſetzungsmacht das Jnkrafttreten der Geſetzverordnung unter-
ſagte, durch Arbeiterbewegung und Streiks erzwungen worden.
Es ergab ſich alſo der erbauliche Zuſtand, daß Arbeiter mit Er-
ſecz geſtreikt hatten und dann ſelbſt gegen den Streikerfolg
revelten.“

„Zuweilen iſt die Ueberſchreitung der achtſtündigen Arbeits-
zeit auf Verlangen der Arbeiter ſelbſt geſchehen, die damit einen
höheren Verdienſt erreichen wollen. Dies iſt auch in ſolchen Be-
trieben ger geweſen, in denen nach Tarif und teilweiſe
ogar über Tarif entlohnt worden iſt Jnn Bad Brückenau

wurde tariflich für das Perſonal der Gaſtwirtſchaften, Penſionen
uſw. der 10- bis 12-Stundentag feſtgeſetzt, weil es wegen der

n die Einſtellung weiteren Perſonals nicht
wünſcht.“

Der Nürnberger Aufſichtsbeamte ſagt u. a.: „Ob durch die
Einführung des Achtſtundentages oder die Einhaltung längerer
Arbeitsruhe ſich die Arbeitsintenſität oder der ſtündliche Arbeits-
ertrag ſteigern wird, und ob ſomit der Achtſtundentag auch un-mittelbar ſe ensreich wirken wird, das läßt ſich heute, wo nach
den vielen Kriegsentbehrungen der ſtarke Arbeitswille erſt lang-
ſam wieder zu erwachen beginnt, noch nicht überſehen.“

Wirklichkeit und menſchliche Selbſtſucht ſpotten eben aller
eorie, die am grünen Tiſch ausgeheckt iſt. Tauſende von Ar-

beitern würden gern länger arbeiten und dadurch mehr ver-
dienen, wenn die Organiſation es zuließe, die Berichte aus der
Pfalz beweiſen es. Und wenn alle Arbeiter reden wollten und
könnten, was ſie denken, dann wäre dem Achtſtundentag längſt
das Urteil geſprochen, aber eine kleine Mehrheit ſchwingt. die
Knute wegen des Prinzips, und die große Maſſe duckt ſich, obwohl
ſie innerlich ganz anders denkt.

Jnternationaler Bergarbeiterkongreß
b. Genf, 3. Auguſt.

Der Jnter nationale Bergarbeiterkongreß
wurde heute vormittag 3410 Uhr durch den Präſidenten
Smillie (England) eröffnet.

Schon auf dem Karlsbader Kongreß 1913 habe er behauptet,
daß die andauernden internationalen Rüſtungen einen Welt-
krieg unvermeidlich machten, und die Bergarbeiterſchaft aufge
fordert, im Falle eines Krieges den Generalſtreik zu prok-
lamieren. Damals hätten die Bergarbeiter in erſter Linie die
Möglichkeit gehabt, den Weltkrieg zu verhindern. Der inter-
nationale Bergarbeiterkongreß müſſe ſich heute nicht nur grund-
ſätzlich gegen jeden Krieg ausſprechen, ſondern die Verhinderung
eines ſolchen für die organiſierte Arbeiterſchaft ins Auge faſſen;
er ſolle ſich im Falle eines Krieges grundſätzlich für den inter-
nationalen Streik ausſprechen. Smillie teilte mit, daß er vor
dem Ausbruch des Weltkrieges mit dem Sekretär des inter-
nationalen Kongreſſes eine Aktion unternommen habe
zwecks Herbeiführung eines internationalen Bergarbeiterſtreiks,
aber dieſe Aktion ſei daran geſcheitert, daß die Tele-
gramme ihren Beſtimmungsort nicht erreicht hätten.

Die Belgier ſchlugen den Streik gegen die
Nation vor, die einen neuen brudermörderiſchen Krieg unter
den Völkern entfeſſeln würde,

Es folgten die Berichte der Franzoſen und Englän-
der über die Forderungen der Bergarbeiter.

Die deutſchen Bergarbeiter erklärten: Die deut-
ſchen Bergarbeiter haben für die Unter-Tag- Arbeit die Sechs-
ſtundenſchicht gefordert, was die Regierung mit dem Hinweis
auf die große Kohlennot als unannehmbar bezeichnet und ab
gelehnt habe, ſie fordern aber, daß die techniſchen Vorarbeiten
für die Sechsſtundenſchicht getroffen werden. Ferner ſoll ſich
die deutſche Regierung mit den Regierungen der anderen Staag-
ten verſtändigen über die internationale Einführung der Sechs-
ſtundenſchicht.

v. Gallwitz. Der General Max v, Gallwitz, welcher im
Reichstage gegenüber einer vaterlandsloſen Menſchheit ſo wacker
für die Ehre der deutſchen Armee eingetreten iſt, wurde geboren
zu Breslau am 2. Mai 1852 als Sohn des dortigen Kreisſteuer-
einnehmers Karl Gallwitz und ſeiner Ehefrau geb. Buchwald.
Er beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und trat nach be-
ſtandenem Abiturientenexamen am 13. Auguſt 1870 in das
9. Artillerie- Regiment ein, nahm am Feldzug 1870/71 teil und
wurde im April 1911 Genexal der Artillerie und Jnſpektor der
Feldartillerie. Er vermählte ſich am 20. Mai 1891 mit Frieda
geb. Engberth. Seiner Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen:
J. Werner, geb, 17. Mai 1893, 2. Barbara, geb. 18. Juli 1896.

Gg, S,
Die Heereskammer. Am 9. Auguſt tritt die Heereskammer

zu einer kurgen Tagung zuſammen, in der ſie ſich in der Haupt
ache konſtituieren ſoll. Kurze Zeit darauf beginnt eine neue

ung, in der ſich die Heereskammer mit dem neuen ſſeichs-
wehrogeſet beſ gen ſoll.

ie Transporte der tſchechoſlowakiſchen Truppen aus Cux
haven nach Bodenbach ſind beendet. Die weiteren Transpor
werden über Trieſt geleitet und werden daher Deutſchland nicht
berühren.

Halle- 4. Auguſt
Gartendirektor Johannes Müller

Der am 1. Auguſt verſtorbene Gartendirektor Johannes
Müller, Vorſteher des ProvingzialObſtgartens in Diemitz,
Obſtbaubeamter der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen und Lektor für Obſt- und Gartenbaukunde an der
Univerſität Halle, wurde am 22. Juli 1861 in Wiegboldsbur,
Kreis Aurich in Oſtfriesland, als Sohn eines Geiſtlichen ge
boren. Nachdem er ſechs Jahre die Gymnaſien zu Norden und
Aurich beſucht hatte, widmete er ſich von 1881 bis 1888 an der
Kgl. Lehranſtalt für Obſt- und Weinbau dem Studium des
Obſtbaues, war dann in einer Handelsgärtnerei in Boppard
und 1886 in der Kgl. Landesbaumſchule in Alt-Geltow bei
Potsdam tätig und 1886 bks 1890 Obſtbaulehrer an der Acker
bauſchule in Badersleben in der Provinz Sachſen. Jm Oktober
1890 wurde ihm die Anlage und Leitung des ProvinzialObſt-
gartens in Diemitz übertragen, als deſſen Vorſteher er 1891
von der Provinz Sachſen angeſtellt wurde; nahezu 80 Jahre hat
er hier in reichem Segen gewirkt. Nebenamtlich iſt ihm ſeit
1892 vom Landwirtſchaftlichen Zentralverein, deſſen Rechtsnach
folgerin die Landwirtſchaftskammer in Halle iſt, die Wander
lehrtätigkeit im Obſtbau für die Provinz Sachſen übertragen.
Seit April 1894 iſt er auch Lektor an der Univerſität. Der
Verſtorbene iſt auch als Schriftſteller auf dem Gebiete des Obſt
baues tätig geweſen.

„Prügelknaben der Arbeiter
Man ſchreibt uns:
Die Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände, Ab-

teilung Bergbau, e an die Betriebsräte der Braun
kohlengruben ein Rundſchreiben, in dem ſie die Angeſtelltenver-
treter des Betriebsrates auffordert, die Organiſationszugehörig-
keit aller kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten feſtzuſtellen
und ihr an das Berliner Bureau zu übermitteln. Mutet es
ſchon eigenartig an, daß eine Angeſtelltenorganiſation über die
Organiſationszugehörigkeit aller Bergbauangeſtellten ſich unter
richtet, ſo erfährt das Rundſchreiben der Arbeitsgemeinſchaft noch
dadurch eine beſondere Beleuchtung, daß in ihm im Falle einer
Weigerung der Angeſtelltenvertreker, den Fragebogen zu be
antworten, die Arbeitermitglieder zur Ausfüllung
aufgefordert werden.

Die Angeſtellten des mitteldeutſchen Berg
bau es ſtehen alſo vor der Tatſache, daß eine Angeſtellten
organiſation ſich an die Arbeiter wendet und von ihnen Aus
künfte verlangt über Dinge, die perſönliche Angelegen-
heiten der Angeſtellten ſind. Geblendet von ihrer poli
tiſchen Agitationsſucht, verkennt die Arbeitsgemeinſchaft freier
Angeſtelltenverbände ſo 4 den grundlegenden Unterſchied
wiſchen Angeſtellten und Arbeitern, daß ſie es wagt, den
rbeiter zum Richter über den vor frrt Angeſtellten

und damit den Angeſtellten zum ttel der ge
ſamten Arbeiterſchaft zu machen.

Die Angeſtellten des mitteldeutſchen Bergbaues erkennen
aus dieſem Beiſpiel aufs neue, welcher Geiſt in der Arbeits
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände weht und können ſich
daraus ein Bild von den zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten
machen, wenn erſt die von der Afa erſehnte volle Solidari-
tät zwiſchen Angeſtellten- und Arbeiterſchaft
vorhanden iſt. Die Angeſtellten werden dann nichts weiter ſein
als Prügelknaben der Arbeiterſchaft, die infolge
ihrer größeren Maſſe der Herr der Angeſtellten ſein wird.

Aufhebung der Seifenpulverrationierung. Bei der Be
wirtſchaftung von Seife und Seifenpulver ſind nunmehr die
letzten Reſte der Rationierung gemäß ReichsGeſetzblatt Nr. 160
vont 30. Juli d. J. in Fortfall gekommen, indem künftighin auch
Seifenpulver ohne Marken bezogen werden kann. Ebenſo werden
die Bezugsſcheine, welche bisher bei Lieferung von Seife zu
induſtriellen und gewerblichen Zwecken cingereicht werden mufz
ten, für die Folgezeit aufgehoben. Es bleibt lediglich noch die
Bezugsſcheinpflicht für das an Wäſchereien und ähnliche gewerb
liche Betriebe abzugebende loſe Seifenpulver beſtehen.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband hielt am
Sonnabend, den 31. Juli und 1. Auguſt ſeinen Gaufach-
gruppentag für die Angeſtellten des mittel deutſchen
Braunkohlenbergbaues ab. Barthel- Halle be-
richtete über den Stand der Tarifbewegung im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbhau, Büttner- Magdeburg über die Re
viergemeinſchaften, Hartz Halle referierte über den Deutſchen
Gewerkſchaftsbund, Geſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerk-
ſchaften und D. H. V., Baudach Berlin behandelte in groß-
zügigem Vortrage die Reichsarbeitsgemeinſchaft und Käppel-
Berlin ſprach über die Aufgaben der Betriebsräte. Die Ver
ſammlung gab ihrem Befremden Ausdruck über die läſſige Be
handlung der Tarifvertragsangelegenheit durch das Reichs
arbeits miniſterium. Jnzwiſchen iſt das Schiedsgericht für den
Angeſtelltentarif im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau zum
6. Auguſt, nachmittags um 1 Uhr, nach Hotel „Stadt Hamburg“
einberufen worden. Die einzelnen Vorträge boten reichlich Ge
legenheit, zu dem Kohlenabkommen von Spa und
ſeinen Rückwirkungen auf die deutſche Wirtſchaft Stellung zu
nehmen. Der politiſche Einfluß der nationalen Arbeitnehmer-
bewegung möge durch die Tatſache dargetan werden, daß der
Deutſche Gewerkſchaftsbund, der unter führender Mitwirkung
des D. H. V. begründet wurde und jetzt über 2 z Millionen Mit-
glieder zählt, nicht weniger als 26 ſeiner führenden Perſönlich-
keiten in den neuen Reichstag entſandt hat.

Jn der letzten Monatsſitzung der Wohltätigkeitsvereini-
gung „Zigarrenköpfchenſammler“ wurde bekanntgemacht, daß
Unterſtützungen für arme Waiſenkinder bedeutend zunehmen,
Spenden aber weniger eingehen. Sämtliche Mitglieder widmen
ſich der Aufgabe, Kleinigkeiten, die meiſt unbeachtet bleiben, zu
ſparen, um aus dem Erlös die Bedürftigſten (von der Armen-
direktion dahin geprüft), vorzugsweiſe Angehörige gefallener
Krieger, mit Kleidungsſtücken, Schuhwerk u zu verſorgen.
Damen wie Herren aller Kreiſe werden gebeten, Zigarrenköpf-
chen, unbrauchbare Zigarren, Zigarrenbänder, Flaſchenkorke,
Flaſchenkapſeln, Silberſtaniol, was auf Wunſch gern abgeholt
wird, nicht fortzuwerfen, ſondern Awpplieſern Hauptſächlich
finden Zigarrenköpfchen gute Verwendung. Außer der Zentrale
bei Magiſtratsſekretär Henn, Goetheſtraße 2, und Rentier
Lehmann, Leſſingſtraße 34, nehmen noch igen Stellen,
wo diesbezügliche Plakate aushängen, genannte Gegenſtände an.
Pakete von außerhalb werden dankbar angenommen.
ſendungen wolle man dort ebenfalls oder dem Leiter der Ver
einigung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Große Ulrichſtr. 49,
übermitteln, wo auch das übrige abgegeben werden kann.

Familien- Nachrichten
Todesfälle: Am 31, Juli Helene Zahn, Am Auguſt

Lehrexin Emma Vogel. Am 1. z der Tebbe
Kuſemann im 64. Lebensjahr. e. Auguſt Friederike

old mann im 76. Lebensjahr. Am 1. Luiſe
Scheel geb. Möllhoff im 26. sijahr
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Der 15. Genoſſenſchaftstag des Reicheverbandes
deutſcher Konſumvereine e. V.

Am 25. und 26. Juli fand in Bielefeld die diesjährige
Verbandstagung des Reichsverbandes deutſcher Konſumvereine

Vertreten waren Verbände der Arbeiter, der Beamten,
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Die Reichsregierung
war vertreten durch Miniſterialrat Weſſig vom Reichswirt
ſchafts miniſterium. Unter den Teilnehmern befanden ſich auch
Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates. Den Vervandsbericht er
ſtattete der ſtellv. Direktor Franz MüllerDüſſeldorf-Reis-
holg. Jm Anſchluß an den inhaltsreichen Vortrag forderte die
Verſammlung in einer längeren Entſchließung u. a. die ſo
fortige Aufhebung der Zwangs wirtſchaftunter gewiſſen Uebergangsbeſtimmungen, Er-
weiterung des Kreiſes der einführfreien Lebensmittel, be
deutende Erhöhung der Zahl der Verbrauchervertreter im Reichs
wirtſchaftsrat, insbeſondere der Konſumvereine, ſofortige Rebi-
ſion des Genoſſenſchaftegeſetzes in Gemäßheit früherer Be
ſchlüſſe des Reichsverbandes. Die Verſammlung lehnt die
Konſumgenoſſenſchaft als Zwangsgenoſſenſchaft für
alle nach Vorbild der ruſſiſchen Konſumkommune ab. Die
Konſumvereinsbewegung beruhe auf dem Prinzip der Frei-
willigkeit. Ueber das Neutralitätsprinzip in der Konſum-
genoſſenſchaftsbewegung berichtete Verbandsſeketär Schröder-
BerlinFriedenau. Eine einſtimmig angenommene Entſchlie
ßung fordert volle Neutralität der Verbrauchervereini
gungen in politiſcher und religiöſer Beziehung, das Hinein-
tragen von politiſchen Tendenzen bedeute eine ſchwere Schädi-
gung der nur auf ſozialer und wirtſchaftlicher Grundlage auf
zubauenden Genoſſenſchaftsbewegung. Für den Reichsberband
iſt Neutralität oberſter Grundſatz. Am zweiten Ver
bandstage referieren Geſchäftsführer Biſſels- Eſſen über
die Notwendigkeit der Erhöhung des Geſchäftskapitals und for
derte eine Steigerung der Geſchäftsanteile auf 150 bis 200 M.
Die daran anſchließende Debatte ergab die Uebereinſtimmung
mit dem Referenten.

Aktiengeſellſchaften
Die Sächſiſche Webſtuhlfabrik in Chemnitz, die 20 Prog. (10)

Dividende auf die alten Aktien und 635 Prog. auf die jungen
Aktien ausſchüttet, ſchreibt in ihrem Geſchäftsbericht für
1919/20 u. a. folgendes: „Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr war

eine weſentliche Vermehrung der Anfragen nach
Ergeugniſſen beſonders aus dem Ausland einge

treten, und wir übernahmen eine große A Aufträge in der
Erwartung weiterer Zunahme unſerer Leiſtungsfähigkeit, die
bereits durch Neueinſtellung von Arbeitskräften eine eigerung
erfahren hatte. Ende des vorigen Kalenderjahres mußten wir
jedoch wegen Koksmangels den Gießereibetrieb mehrere
Wochen ſtillegen, wodurch auch der übrige Betrieb zeitweilig eine
Einſchränkung erfahren mußte. Andererſeits ſind leider wegen
Rohmaterialknappheit und infolge der im Durchſchnitt immer
noch weſentlichen Minderung der Arbeitsleiſtung gegenüber der
vorkrieglichen Zeit die Ausführungen vieler Aufträge vergögert
worden, und im Zuſammenhang mit den inzwiſchen eingetretenen
bedeutenden Lohn und Materialteuerungen ſind die Verkaufs
preiſe ſo geſtiegen, daß die Erlangung neuer Aufträge hierdurch
erheblich erſchwert wird.“ Ueber die Ausſichten äußert ſich die
Verwaltung, der Beſtand an Aufträgen ſei zunächſt noch ſo
groß, daß die Geſellſchaft auf längere Zeit beſchäftigt ſei, und
bei genügenden Rohſtoffeingängen und geſteigerter Leiſtung die
Umſätze würden erhöhen können; die Unſicherheit dieſer Fak-
toren laſſe jedoch eine Vorausſage für das laufende Geſchäfts

u.
Leipziger Spritfabrik. Die altßerordentliche General

verſammlung hatte den Aufſichtsrat ermächtigt, mit der
Reichsmonopolverwaltung für Branntwein in Berlin einen
Vertrag wegen Pachtung des Unternehmens und Ankaufs von
Aktien ießen. Es war in Ausſicht genommen, den

auf zehn Jahre unter noch zu vereinbarenden Be
auszudehnen. Gegen den Beſchluß hat nun aber die

„Union“, r Preßhefefabrik und Bren-nerei A.-G. in Leipgig-Mockau Anfechtungsklage er
Der erſte Termin iſt vom Landgericht Leipgig auf den

16. Oktober anberaumt worden.
„Hubertus“, Braunkvhlen A.G. in Brüggen a. Erft. Einer

für demnächſt einberufenen außerordentlichen Generalverſamm-
bung die Erhöhung des Stamm-Aktienkapitals
von 4365 Mill. M. auf 9 Mill. M. vorgeſchlagen werden. Der
Erlös ſoll zur Verſtärkung der Betriebsmittel und insbeſondere
für Neubauten zur Erhöhung von Förderung und Brikett
produktion dienen.

Bismarckhütte Charlottenhütte. Zu den umfangreichen
Käufen in den Aktien der Bismarckhütte wird nunmehr bekannt,
daß die Charlottenhütte A.G. in Niederſchelden die
Aktienmehrheit der Bismarckhütte erworben haben ſoll.
Maßgebend für den Erwerb dürfte der Beſitz der Bismarckhütte
an den Weſtfäliſchen Stahlwerken in Bochum geweſen ſein,
deren ugung für die Charlottenhütte eine größere

DeutſchLuxemburgiſche Bergwerks- und Hütten A.G. Für
das Jahr 1918/19 werden etwa 8 v. H. Divädende, für
1919/20 entſprechend der Gewinnausſchüttung von Gelſenkirchen
11 v. H. Dividende zur Verteilung gelangen. Die Gewinn-
ausſchüttung für das Jahr 1918/19 iſt, da der Betrieb ſelbſt
mit einem beträchtlichen Verluſt abſchloß, nur durch die günſtige
Veräußerung von Vermögenswerten möglich geworden. Jm
Gegenſatz zu anderen Geſellſchaften wird Deutſch-Luxemburg
aus dem Verkauf ſeiner luxemburgiſchen Werke keine Gewinn
ausſchüttung an die Aktionäre vornehmen. Dagegen hat ſich
die Geſellſchaft durch Vertrag auf mehrere Jahrzehnte hinaus
den vorteilhaften Bezug von luxemburgiſchen und
lothringiſchen Ergzen für ihre deutſchen Betriebe
geſichert.

Hanclel, jnduſtrie, Hanckwerk
Eine Umwälzung in der Eiſeninduftrie. Ein franzöſiſcher

Ingenieur Lucien Baſſet ſoll ein Verfahren erfunden Haben,
das die direkte Herſtellung von Stahl aus Erz ermöglicht, ohne
daß vorher noch Roheiſen hergeſtellt werde. Es heißt auch, die
Geſellſchaft Ougrée Marihaye in Rodingen habe das Verfahren
als vorzüglich befunden und werde dasſelbe in ſeinen Werken
von i (Luxemburg) zur Anwendung bringen. Wie weit
das richtig iſt, konnten wir noch nicht erfahren. Es liegt indes
jetzt eine andere Tatſache vor, welche beweiſt, daß man dieſem
neuen Verſahren Baſſet in Fachkreiſen ernſte Aufmerkſamkeit
gewidmet hat, und daß man von ihm günſtige Reſultate er
wartet. Es wurde nämlich ſoeben eine neue Geſellſchaft ge
Se mit einem Aktienkapital von 60 Millionen

ranken, welche den Titel „Société françaiſe des acriéries
ſſet“ führt. Unter anderm ſind als Aktionäre die „Trefi

leries et Laminoirs du Havre und „de Saintignon aus Longwhy
in dieſer Geſellſchaft vertreten. Die Verfuche, welche zu Nantes
in einem Zementofen angeſtellt wurden, ſcheinen ſehr be
friedigend geweſen zu ſein. Es gelang, dort täglich 25 Tonnen
Stahl herzuſtellen. Jn Longwh ſollen ſechs ſolcher Oefen ge
baut werden mit einer Tagesleiſtung von 1000 Tonnen. Die-
ſelben ſollen in ſechs Monaten betriebsfertig ſein. Ein anderes
Werk mit 2000 Tonnen Tagesleiſtung ſoll in der Normandie

Gewiſſe glauben nicht an die Renta

birität des Verfahrens, während andere vom Gegenteil über
ſind.

Weltkohlenproduktion. Nach einer engliſchen Statiſtik weiſt
die Weltkohlenproduktion im Jahre 1919 die niedrigſte Ziffer
ſeit 1910 auf, und zwar 1170 Millionen Tonnen. Dieſes Re
ſultat bedeutet gegen das Jahr 1913 eine Minderproduktion von
171 Mill. Tonnen. Die Kohlenerzeugung Großbritanniens be
trug im Jahre 1919 287 Millionen Tonnen gegen 293 Mill.
Tonnen im Jahre 1913. Die Vereinigten Staaten ſind das
einzige Land, deſſen Kohlenproduktion eine Steigerung aufweiſt.

Die Vorbereitungen für die vierte Breslauer Meſſe, die in
der Zeit vom 7. bis 11. September ſtattfindet, ſind im Gange.
Trotzdem es ſich diesmal um eine Spezialmeſſe für die Textil-
induſtrie und verwandte Geſchäftszweige handelt, wird ſie die
früheren drei Meſſen an Teilnehmerzahl und Bedeutung über-
flügeln. Die Plätze in der Ausſtellung ſind faſt vollſtändig ver
geben. Beſonders intereſſiert an der Meſſe ſind Oberſchleſien,
ferner Polen und die Tſchechoſlowakei. Auch aus dem übrigen
Auslande liegen jetzt zahlreiche Anmeldungen vor. So hat die
franzöſiſche Wirtſchaftskommiſſion in Berlin dem Meßamt mit
geteilt, daß ſich viele franzöſiſche Kaufleute und Jnduſtrielle
ſtark für die Meſſe intereſſieren. Es iſt zu erwarten, daß die
Anträge der Meßleitung zur Erleichterung des Meßbeſuches,
zur Verſtärkung des Eiſenbahnverkehrs mit Dresden, Leipzig,
Oberſchleſien, Polen und
Grenzverkehrs Berückſichtigung finden werden.

Oberharzer Berg- und Hütten-JInduſtrie. Nach dem
Jahresberichte der Handelskammer Goslar er-
fuhr bei den Oberharzer Berg- und Hüttenwerken die Erzeu-
gung im Jahre 1919 gegen das Vorjahr einen Rückgang von
22 Proz., trotzdem die Geſamtzahl der beſchäftigten Ar
beiter von 2910 Köpfen tm Jahre 1918 auf 8270 geſtiegen
war. Dem Produktionsrückgang ſtand auf der anderen Seite
eine ſtarke Steigerung der Metallpreiſe gegenüber, ſo daß der
Wert der Geſamtproduktion des Berichtsjahres trotz der Pro
duktionsminderung gegen das Vorjahr eine erhebliche Steige-
rung erfuhr. Die Einlegung von Feierſchichten ließ ſich
nicht vermeiden, ſie hielten ſich aber in erträglichem Maße.
Von Streiks ſind die Werke verſchont geblieben. Die Geſamt-
förderung betrug 2838 655 Tonnen. Auf dem Rammelsberger
Bergwerke etrug die Geſamtförderung an Roherzen 47 960 To.
im Werte von 2592 018 M. gegen 64 105 To. im Werte von
1 289 026 M. im Jahre 1912 bei einer Belegſchaftsvermehrung
von 349 auf 374 Mann.

Kohlenpreisermäßigung in Frankreich? Die Lieferung
deutſcher Steinkohle ſoll baldigſt eine Preisherabſetzung
der franzöſiſchen Steinkohle um 25 Prozent zur Folge haben.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Das ſchon geſtern hervorgetretene

lebhafte Jntereſſe für einzelne Montanwerte übertrug ſich auch
auf den heutigen Verkehr. Jn erſter Linie waren es wieder
Bismarckhütte, die ſtark begehrt waren und in großen Sprüngen
weitere 60 Prozent gewannen. Demnächſt ſtiegen Phönixaktien
beträchtlich, und zwar um mehr als 20 Prozent, Bochumer ſetzte
die Aufwärtsbewegung mit einem Gewinn von 12 Prozent fort.
Hirſch-Aktien und Rombacher ſchloſſen ſich der Bewegung an,
das geſamte Umſatzgebiet des Montanmarktes zeigte große
Feſtigkeit, ſonſt ging es ziemlich ſtill zu. Deutſche Grdöl gaben
weiter nach und ſanken unter 1900, Deutſche Petroleum wurden
mit aufwärts gezogen. Kolonialpapiere beſſerten ſich im Zu
ſammenhang mit dem Anziehen der ausländiſchen Valuten. Jm
übrigen zeigte die Börſe wenig Unternehmungsluſt, wenn aller
dings auch nicht zu verkennen war, daß von der Feſtigkeit des
Montanmarktes die allgemeine Stimmung eine Anregung er-
hielt und infolgedeſſen im Verlauf auch ſonſt Kursbeſſerungen
eintraten. Am Anlagemarkt blieben die Aenderungen gering-

Produktenbericht. Am Hafermarkt hatte Hafer entſchieden
feſte Haltung auf höhere Preisgebiete von Weſten und Nord
weſten und Käufe des Konſums. Erbſen wurden viel verlangt,
während die greifbare Ware verhältnismäßig gering war. Die
Preisforderungen für gute Peluſchken wurden feſtgehalten.
Von Ackerbohnen waren gute Sorten wenig am Markt, gute
Wicken wurden begehrt. Von Lupinen waren blaue ſchwer ver
käuflich, gelbe hatten ruhigeren Verkehr als in der Vorwoche.
Heu mußte infolge Zurückhaltung der Verkäufer höher bezahlt
werden. Stroh war im allgemeinen ruhig, Langſtroh war be
gehrt. Trockenſchnitzel waren knapp und geſucht. Wetter ſchön.
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:

Prag und zur Erleichterung des
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2. Roſenbuſch; 3. Aar. Tot.: 59, 20, 19, 18.

Berliner Metallnotierungen:
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Provinz Sachſen
ü. Nietleben, 8. Auguſt. (Erſchoſſen.) Kürzli

der 39jährige Dreher J. von hier nachts gegen 311 m
einem Diebſtahl von der Feldwache gefaßt und, da er an

Mat

i ſtehen blieb, tödlich getroffen. Er hinterläßt eine d. Ang

6 Kindern. au ti. Balgſtedt bei Frehburg (U.), 3. Auguſt. Gerſchi
ne s.) Für den Morgen Ackerland werden in tet
gebung vielfach 2800 bis 3000 Mk. gezahlt, während derpreis auf 125 bis 150 Mk. pro Morgen geſtiegen iſt. da
ſelten hängen auf einem großen Nelkenbirnbaum 10 bis 15
Birnen. Der Zentner dieſer Birnen wurde anfangs mit d
bezahlt, der Preis iſt aber jetzt g

e. Bernburg, 3. Auguſt. (Die Stadtverordnete
verſammlung) genehmigte in einer geſtern abend abaen

gegen die Stimmen der Unabhängigen die n

n, da ſich inzwiſchen

Hoffnung, daß die genannten Behörden die hohen Gehälter,
denen man notgedrungen den anderen Städten folgen muß
auf ein erträgliches Maß reduzieren werden. Es wurde dar

daß von Reichs wegen vor dem 1. Oktober
Herabſetzung des 50prozentigen Teuerungszuſchlages angeſtre
wird. Ein Antrag des früheren Oberbürgermeiſters Geheim
Leinveber, deſſen Amtszeit erſt am 1. November 1921 ablä
ihm bis dahin die Bezüge nach der neuen Beſoldungsordnu
gewähren, worauf ihm ſein Anſtellungsvertrag Anſpruch
währt, wurde der Etatkommiſſion zur Vorberatung überwie
In der Sitzung wurde noch bekanntgegeben, daß die kürzlicht

Gemeinderat h neuen Tarife für die
Arbeiter und Angeſtellten noch nicht in Geltung ge etzt ſind
die übrigen Städte eine Einigung mit den betr. rganiſattnoch nie erzielt haben. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag wo

deshalb dem Bürgermeiſter vorläufig die
weigern, wurde aber wieder zurückgezogen.

H. Sportbertchte
Rennen zu Hannover

(Gigener Drahtbericht der „H. Z.
1. SommerRennen. 1. Luſa (Wengel); 2. Berber

3. Seeckt. Tot.: 37. 2. KincſemRennen. I. Faida (Schn

Leutnant, Eifelturm, Enver, Saxnot, Toska II, Okus, Vru
Lunga, Südtirolerin. 3. Deiſter-Rennen, 1. Artiklerß
feuer (Teichmann); 2. Tivoli; 3. Tory Hill II. Tot.: 90
36. Ferner liefen: Rübezahl, Demetrius, Schnuck.
4. Grabenſee-Rennen. 1. Wanderfalke (Raſtenberz
2. Laland; 3. Einſpruch. Tot.: 80, 21, 14. Ferner liefen:
zeppa, Glimmer. 5—. Preis von Biſchofshole. 1. Dagn
(Raſtenberger); 2. Hradſchin. Tot.: 13. 6. Preis von W
fried. 1. Wackerbart (Schläfke); 2. Ulan II; 3. Darda
Tot.: 45, 14, 19, 13. Ferner liefen: Wigamur, Sula, Bogar
Jndling, Sterna. 7. Troſchke-Erinnerungs-Rennen, 1.
fi zit (Raſtenberger); 2. Peri; 3. Dunſt. Tot.: 38, 10, 10,
Ferner liefen: Waldrun, Sperling, Faſchingsfee, Harmome.
8. Hürden- Rennen der Dreijährigen. 1. Finboge (Vit
2. Leonore; 3. Menja. Tot.: 15.

Die Bundespokalſpiele des Deutſchen
Sußballbundes

Am 10. Oktober findet die Vorrunde um den früh
Kronprinzenpokal, den bekanntlich Weſtdeutſchland in di
Jahre gewann, ſtatt und ſtehen ſich folgende Verbände ge
über:

Stuttgart: Süo gegen Weſtdeutſchland.
Stettin: Berlin gegen Nordoſtdeutſchland.
Breslau: Mitteldeutſchland gegen Südoſtdeutſchland.

Der Norddeutſche Verband iſt in der Vorrunde ſpielfrei.
Sieger im erſten und zweiten Spiel ſollen Süddeutſchland
Berlin ſein, während der Ausgang im letzten Spiel
offen iſt, wenn auch Mitteldeutſchland
ſpielſtärker iſt als Südoſtdeutſchland. Die Zwiſchenru
ſollten dann den Höhepunkt im Spiel bringen, da hier e
bürtige Gegner aufeinanderſtoßen.

SußballCLänderwettkampf Oeſterreich-
Deutſchland

Als zweites Länderſpiel folgt die Begegnung mit Oereich am 26. September in Wien. Das erſte Landerſpie
dem Kriege gegen Schweiz ging bekanntlich überraſchen
weiſe mit 4: 1 verloren. Trotzdem hat der Spielausſchuß
Deutſchen Fußballbundes faſt dieſelbe Elf für Wien vo
Nur Höſchle-Stuttgart, Schmidt Fürth und Volke
Berlin ſind erſetzt worden. Es ſpielen MohusVerlin
Höſchle, Tewes Berlin für Schmidt, nur daß dieſer M
ufer und Kolb-Nürnberg Außerläufer ſpielt, und Hag
Fürth, der in Zürich als Erſatzmann zur Stelle war, n
außen für Wolter. Das Wiener Spiel wird die deutſche
ſchaft vor eine noch ſchwerere Aufgabe ſtellen. Hoffentlich
diesmal die deutſche Elf mehr Glück.
S

Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher (verreiſt).
Verantwortltch fur Politik: i. V. Hans Heitléng; für politiſche Nachrichten
wirtſchaft und Cpozt: Haus Geiling; ſür den geſamten übrigen redele
Teil: Er ich Sel l eim. Anzeigenteil: Paul erſten ſämtlich in Halt
Otto Dhiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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